
A u s  d e n  E r f a h r u n g e n  u n s e r e r  B r u d e r p a r t e i e  n

Einiges über das moralische Antlitz eines Parteimitgliedes
Es unterliegt offensichtlich keinem Zweifel, daß die 

höchste Moral — die kommunistische Moral ist. Eine Moral, 
die dem Kampfe für den Fortschritt, für das Glück der 
Menschheit, für eine allseitige kulturelle und physische 
Entwicklung und für die Liquidierung von Benachteiligun­
gen, Unterdrückung und Ausbeutung, von Unwissen und Er­
niedrigung dient. Wenn Lenin über die Moral, über die 
kommunistische Ethik sprach, dann hob er stets hervor, 
daß sie dem Kampf gegen jegliche Ausbeutung dient, der 
die werktätigen Massen zusammenschließt, daß sie dem 
weiteren Aufstieg der menschlichen Gesellschaft dient.

Offenbar wird die kommunistische Moral im Kampf gegen 
das Alte geboren, und diese Geburt verläuft nicht glatt, nicht 
ohne Schmerzen,

Es lohnt sich auch heute, wo wir das Material vom 
XIX. Parteitag bearbeiten, die genialen Worte von Engels 
in Erinnerung zu bringen, der im „Anti-Dühring" schreibt: 

„Eine über den Klassengegensätzen und über der Er­
innerung an sie stehende, wirklich menschliche Moral 
wird erst möglich auf einer Gesellschaftsstufe, die den 
Klassengegensatz nicht nur überwunden, sondern auch 
für die Praxis des Lebens vergessen hat."1)

Eine solche Moral bahnt sich durch den Kampf gegen 
das Alte und überlebte im siegreichen Lande des Sozialis­
mus den Weg. Um solch eine Moral kämpft die KPdSU, von 
solch einer Moral ist die Rede in den Beschlüssen des XIX. 
Parteitages.

Genosse Malenkow prangerte in seinem Referat mit 
ganzer Wucht diejenigen Parteimitglieder an, die unehrlich 
gegenüber der Partei sind, die vor der Partei die Wahrheit 
über den Stand der Arbeit in den ihnen unterstehenden In­
stitutionen oder Betrieben verbergen, die die Partei be­
trügen und hinters Licht führen.

Solch eine Unehrlichkeit gegenüber der Partei geht 
augenscheinlich Hand in Hand mit der Nichterfüllung von 
Parteibeschlüssen und mit dem Wunsch, dieses vor der Par­
tei zu vertuschen, geht Hand in Hand mit dem Sinken der 
Moral eines Parteimitgliedes.

Wie aktuell und lebendig sind doch diese Richtlinien 
für uns. Wie viele verantwortliche Partei- und Staatsmit­
arbeiter gibt es noch bei uns, die der Meinung sind, daß die 
Beschlüsse der Partei und die Beschlüsse der Regierung 
sie zu nichts verpflichten, daß sie „darüber stehen". Ja, es 
gibt sogar solche, die damit prahlen, daß die revolutionäre 
Rechtsauffassung — ihrer verschrobenen Ansicht nach — 
angeblich nur ihr Klassengefüihl sei, und daß die Beschlüsse 
und Richtlinien nur für die einfachen Menschen da wären 
und nicht für sie. Nicht wenige Genossen gibt es noch bei 
uns, die es verstehen, laut und viel von ihrer angeblichen 
Gewissenhaftigkeit gegenüber den Partei- und Staats­
beschlüssen zu reden, die viel über die Bedeutung dieser 
Beschlüsse sprechen und am nächsten Morgen, wenn die 
Beschlüsse und die Richtlinien dazu erschienen sind, diese 
beiseitelegen, sie vergessen oder auch ignorieren.

Wie sieht also die Moral dieser Parteimitglieder aus? 
Auf dem XVII. Parteitag der KPdSU (B) sagte Genosse

Stalin, daß diese Flunkerer und Schwätzer, die die Be­
schlüsse der Partei, und der Regierung verletzen, von ihren 
Posten zu entfernen sind, und daß sie durch Menschen der 
Tat ersetzt werden müssen, die fähig sind, die Partei- und 
Staatsdisziplin zu festigen.

Die Nichterfüllung der Parteirichtlinien, Täuschungs­
versuche, eine Umgehung der Beschlüsse der Partei und der 
Regierung und die Absicht, sich diesen Partei- und Regie­
rungsbeschlüssen zu entziehen, können keinesfalls geduldet 
werden. Die liberale Einstellung mancher Parteimitglieder 
gegenüber den Fällen einer Umgehung der Partei- und Re­
gierungsbeschlüsse, sowie einer Umgehung der Richtlinien, 
ist nicht weniger schädlich als das Umgehen selbst.

Es genügt nicht, selbst die Beschlüsse der Partei zu er­
füllen, sondern man muß mit ganzer Kraft auf ihre Nicht­
erfüllung durch andere Parteimitglieder reagieren.

Vom Verantwortungsgefühl gegenüber der Partei müssen 
alle Parteimitglieder durchdrungen sein, angefangen von 
den Grundorganisationen und endend an den höchsten 
Stellen, über solche aufgeblasenen Boviste, die die Par­
tei- und Regierungsbeschlüsse nicht anerkennen, sagte 
Genosse Bierut auf dem VI. Plenum des Zentralkomitees 
der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei:

„Der Autorität der Volksmacht mit Achtung begegnen, 
den Gesetzen, die durch diese Volksmacht erlassen wer­
den, größte Achtung entgegenbringen, auf Schritt und 
Tritt die Grundsätze der revolutionären Rechtsauffassung 
einhalten, dies, wie man meinen müßte, wäre die elemen­
tarste Bürgerpflicht.! Indessen aber erinnert manchmal 
die Einstellung vieler Parteimitglieder zu der Frage der 
Rechtsauffassung an die Haltung von Menschen, die ge­
sellschaftlich sehr zurückgeblieben sind."2)

Der Kampf um eine hohe Moral eines Parteimitgliedes, 
das ist der Kampf um seine Offenheit und Ehrlichkeit der 
Partei gegenüber, das ist die mitleidslose Entfernung der­
jenigen Menschen aus unseren Reihen, die ihre Vergangen­
heit vor der Partei verheimlichen, die lügen, die zu Winkel­
zügen greifen und die die Partei betrügen. Ist es denn etwas 
anderes als Falschheit der Partei gegenüber, wenn man un­
wahre Angaben über seine Vergangenheit macht, wenn man 
die Partei über den Stand der Produktionsplanerfüllung 
falsch informiert, wenn man vor der Partei Mängel und 
Unzulänglichkeiten in der Arbeit der Parteiorganisationen 
oder staatlichen Betriebe verschweigt?

Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit der Partei gegenüber wird 
von jedem Parteimitglied verlangt. Seine ganze Haltung als 
Parteimitglied muß die hohe Moral eines Mitgliedes der 
Partei zum Ausdruck bringen. Man kann die Haltung eines 
solchen Parteimitgliedes nicht dulden, der eine Doppelmoral 
zur Schau trägt: eine „nach außen" — für die Partei­
instanzen, für die Parteiorganisationen und die andere „für 
den häuslichen Gebrauch" — im Privatleben, zu Haus, 
gegenüber seinen Verwandten und sogenannten Freunden.

*) Friedrich Engels: „Herrn Eugen Dührings Umwälzung der Wissen­
schaft", Dietz Verlag, 1952, S. 114

2) B. Bierut: „Der Kampf des polnischen Volkes für den Frieden und 
für den Sedisjahrplan", „Nowe Drogi", Nr, 1 (25) — 1951, S. 41/42
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